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Von wegen
„überall ein bisschen eingebracht“

Ute Neureuther ist ein Pfeiler der Gemeindearbeit der Wieblinger Kreuzgemeinde

VonWernerPopanda

Wieblingen. „Das brauch’ ich nicht!“, ant-
wortete Ute Neureuther, als ihre Mitstrei-
ter in der Kreuzgemeinde Wieblingen an-
regten, sie für die Heidelberger Bürgerpla-
kette vorzuschlagen. Ihre Kinder aber wi-
dersprachen: „Mama, mach das!“, sagten

sie. Also sagte sie zu. Und der Gemeinderat
entschied:SiesolldiePlakettebekommen.

Alles andere wäre auch sehr überra-
schend gewesen. Denn Neureuther hat in
den vergangenen Jahrzehnten unglaublich
viel für ihre Mitbürgerinnen und Mitbürger
gemacht, „durch ihr vielfältiges Engage-
ment“, so die Begründung: Seit 2008 trage

sie zur Prägung des diakonischen Profils in
der evangelischen Kreuzgemeinde bei und
leitet Projekte wie „Mahlzeit“ und „Früh-
stück im Winter“ für bedürftige Menschen.
Obendrein müsse ihr „jahrelanger Einsatz
derökumenischenNachbarschaftshilfe,wo
sie sich um vielfältige Wünsche kümmert
und Hilfe ermöglicht,“ gewürdigt werden.
Auch weitere Gruppen und das Ferienpro-
grammderKreuzgemeindewärenohneihre
Arbeitnichtdenkbar.

In der Arbeit mit dem Gemeindenach-
wuchs in der Kreuzgemeinde bringt sich
Neureuther schon viel länger ein. „Ich
komme aus der evangelischen Jugend-
arbeit“, sagt die 64-jährige gebürtige Wie-
blingerin: In den sechziger Jahren ist sie als
Jugendliche noch selbst in den Genuss der
Arbeit gekommen, beispielsweise bei Ski-
freizeiten. Damals habe sie auch ihren spä-

teren Ehemann Peter Neureuther kennen-
gelernt, dem sie am 20. Januar 1978 das Ja-
Wort gab und mit dem sie drei Kinder be-
kam. Da die Sprösslinge in Abständen von
sechs sowie acht Jahren geboren wurden,
habe sie auch immer wieder in die Jugend-
arbeitzurückkehrenkönnen.

Blickt die gelernte Steuerfachange-
stellte heute auf ihre Ehrenamtskarriere
zurück, dann bringt sie diese ganz beschei-
den so auf den Punkt: „Ich habe mich über-
all ein bisschen miteingebracht.“ Nicht zu-
letzt auch im Cross-Over-Chor Wieblingen
als gemeinsamen Chor der Kreuzgemeinde
und der Elisabeth-von-Thadden-Schule,
der derzeit aber wie so viele andere Chöre
auch nicht auftreten kann. Sorge um den
Chor hat Ute Neureuther allerdings nicht.
Sie geht davon aus, dass sich dieser „wieder
findenwird“. IhrWort inGottesOhr!

Auch die Wieblingerin Ute Neureuther reihte sich nun in die ehrwürdige Schar der Empfän-
ger der Heidelberger Bürgerplakette ein. Foto: Werner Popanda

IM BLICKPUNKT

Auf dem „Willi“ geht noch mehr
Aktionsbündnis will den Wilhelmsplatz in der Weststadt verschönern – „Startertreffen“ mit viel Kritik und einigen Ideen

Von Karin Katzenberger-Ruf

Weststadt. Er ist ein belieb-
ter Treffpunkt in der West-
stadt und für viele während
der Corona-Krise ein wich-
tiger Ort geworden, an dem
man mit Abstand an der fri-
schen Luft zusammen stehen
konnte. Doch er ist nicht der
Schönste: die Sitzplätze sind
nicht nur größtenteils ziem-
lich marode, sondern auch
schlecht platziert.

Außerdem fehlen Papier-
körbe und Pflanzkübel aus
Beton stehen in der „Sicht-
achse“ zum neu gestalteten
Vorplatz der Katholischen
Kirche St. Bonifatius, erklärt
Lutz Hager. Unter dem Mot-
to „Unser Willi soll schöner
werden!“ fand nun ein „Star-
tertreffen“ für ein Aktions-
bündnis zur Verschönerung
des Platzes statt. Als Initia-
tor lud Lutz Hager vom 2017
gegründeten Verein „Urban
Innovation – Stadt neu den-
ken“ zur kurzen Vorstel-
lungsrunde mit Vertretern
von Vereinen, Organisatio-
nen, Mitgliedern des Bezirks-
beirats, der Zukunftswerk-
statt und der Kirchenge-
meinden und skizzierte Ver-
besserungsmöglichkeiten.

So sollte auch eine Be-
ziehung zum alten Feuerwehrhaus süd-
lich des „Willi“ hergestellt werden, wenn
dieses zum Veranstaltungsraum umge-
baut sei.

Hilde Stolz, unter anderem mitver-
antwortlich für das „Sommerspektakel“,
betont: „Gerade seit der Corona-Krise ist
der Wilhelmsplatz für die Weststadt ein
wichtiger Ort geworden.“ Sie regt an: Man

sollte mal genauer prüfen, was hier be-
treffs Strom- und Wasserversorgung zu
verbessern wäre.“

Auch von einem Gottesdienst an Hei-
ligabend ist die Rede. Parvin Niroomand
vom Ältestenkreis der Evangelischen Kir-
che könnte sich den auf dem „Willi“ vor-
stellen. Nur ist wegen der neuen Corona-
Verordnungen inzwischen ja leider über-

haupt nichts mehr auf längere Sicht plan-
bar. Derweil bringt Hilde Stolz in der Run-
de auch den „Wunschbaum“ ins Ge-
spräch, den man auf dem Wilhelmsplatz
aufstellen könnte.

Als politisch interessierter Bürger ist
AlbertBujardzumTreffengekommen.Ihm
ist aufgefallen, dass Kinder in Begleitung
ihrer Eltern den Platz zwar nutzen, aber

dort doch irgendwie verloren
wirken. Wie wäre es also mit ei-
nigen Spielangeboten? Mobile
Sitzgelegenheiten samt Tischen
sind in der lockeren Runde
ebenfalls ein Thema. Außerdem
geht es um „Barrierefreiheit“
und Angebote für Sehbehinder-
te.

Auch Anja Düring, die erst
seit einigen Monaten in der
Weststadt wohnt, formuliert ei-
nige Wünsche zur Neugestal-
tung. In Corona-Zeiten, in denen
auch städtische Haushaltsmittel
immer knapper werden, dürfte
wohl vieles nur über „Eigen-
arbeit“ zu realisieren sein.
„Ideen sammeln, Arbeitsgrup-
pen bilden, Vorstellungen er-
arbeiten, Spenden sammeln“ ist
auch genau das, um das es bei
dem „Startertreffen“ gehen
sollte.

Seit 2011 hat sich der „Kul-
turmarkt“ am Samstag zum
Selbstläufer entwickelt. Grün-
der war die Initiative Heidel-
berg für Kunst, Kultur und Ge-
nuss (IHKKG), an deren Spitze
momentan Sabine und Thomas
Röhl sowie Nicole Berberich
stehen. „Unsere Intention ist es,
Menschen in der Weststadt zu-
sammenzubringen und das Ge-
meinschaftsgefühl durch ver-
schiedene Aktivitäten zu för-
dern. Dabei stehen Vernetzung

und Kommunikation im Vordergrund, sei
es mit Kunstschaffenden, Gewerbetrei-
benden, Kirchen, Bürgern, Vereinen und
Institutionen in den Bereichen Kunst,
Kultur und Genuss.

i Info: Mehr Informationen gibt es auf der
Homepage www.ihkkg.de und unter
www.urbaninnovation.de

Der Wilhelmsplatz in der Weststadt ist gerade in Corona-Zeiten zu einem beliebten Treffpunkt geworden, weil man
hier auch mit Abstand plaudern kann. Ein Aktionsbündnis will den Platz nun verschönern. Foto: kaz

„Haus am See“ auf dem Bolzplatz
Sängereinheit Rohrbach ist Sieger beim „Kurpfälzer Sängerpreis“ – Scheckübergabe im Freien

Rohrbach. (kaz) „What a Wonderful
World“ heißt ein Song aus dem Jahr 1968,
mit dem die amerikanische Jazzlegende
Louis Armstrong (1901-1971) bis heute
Lebensfreude pur verbreitete. Jetzt stand
der Titel bei einer Open-Air-Sing-
stunde der Sängereinheit Rohrbach
auf dem Probenplan. Es ist Diens-
tagabend, auf dem Bolzplatz der
TSG sind Schweinwerfer aufge-
baut, der Rasen ist mit Namens-
schilder bestückt, damit die Sän-
gerinnen und Sänger des Popchors
wissen, wo sie zu stehen haben.

Bevor es losgeht, steht eine sym-
bolische Scheckübergabe auf dem
Programm. Schließlich hat es die
Sängereinheit beim Wettbewerb
„Kurpfälzer Sängerpreis“ auf Platz
eins geschafft und kassiert dafür
eine Prämie in Höhe von 750 Euro.
Als Vorsitzende des Chorverbands
gratulieren Ulrich Engelhardt und
Manfred Menges. Mit dem Sänger-
preis werden die Verdienste von
Gesangvereinen in den Bereichen
Medienpräsenz, Mitgliederwerbung, Ju-
gendarbeit gewürdigt. Um Punkte zu ma-
chen reicht es, die Aktivitäten in einer Be-
werbungsmappe aufzulisten.

Erstaunlicherweise beteiligten sich
nur acht von 126 Mitgliedsvereinen mit
rund 200 Chören sowie etwa 6600 Sän-
gerinnen und Sänger an dem Wettbe-
werb, der alle zwei Jahre über die Bühne

geht. Die Sängereinheit wurde da schon
einmal Erster. Das hat sicher auch mit
dem 2012 gegründeten Popchor zu tun,
der inzwischen so groß ist, dass es einen
Aufnahmestopp gibt.

Im Frühjahr berichtete die RNZ über
eine der digitalen Chorproben unter Lei-
tung von Christoph Engelsberger. Ab Ju-
li gingen die Singstunden dann im Freien
oder in der Reithalle über die Bühne, Ju-
gendchor und Kinderchor konnten in die
Melanchthonkirche ausweichen. Doch
was nun im „Lockdown-Light“? „Not-
falls werden wir wieder digital proben“,

so der Vorsitzende Konstantin Waldherr.
Seinen Worten nach hat der Chor unter
erschwerten Bedingungen sechs neue Ti-
tel einstudiert und klang es bei der ers-
ten Singstunde im Freien und nach der di-

gitalen Phase „besser als gedacht“.
Um den Betrieb aufrecht erhalten zu
können, habe der Verein rund 2000
Euro in die Technik investiert, so
Waldherr. Da kommen die 750 Euro
Preisgeld also gerade recht.

Der badische Chorverband stellt
seinen Mitgliedern auch weitere
Fördermittel zur Verfügung. Nach-
fragen lohnt sich also. „Wir drehen
alle paar Wochen ein Video und stel-
len es auf Youtube, um präsent zu
bleiben“, verrät der Vorsitzende der
Sängereinheit Rohrbach. Gerne
hätte der Verein im April dieses Jah-
res sein 110-jähriges Bestehen ge-
feiert. Wegen der Corona-Krise
musste das geplante Konzert ersatz-
los gestrichen werden.

Die Sängereinheit wurde 1910 als
„Arbeitergesangverein“ gegründet,

nannte sich später „Chorvereinigung“
und schließlich „Volkschor“. Im Verein,
der sich schließlich den Namen „Sän-
gereinheit“ gab, entstand 1967 einer der
ersten gemischten Chöre in der Region.
Die Chöre haben insgesamt rund 100 Mit-
glieder. Bei der Probe unter freiem Him-
mel stimmt der Popchor auch das „Haus
am See“ an.

Manfred Menges, Konstantin Waldherr und Ulrich En-
gelhardt (v.l.) bei der Scheckübergabe. Foto: kaz

I N E I G E N E R S A C H E

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,
als den Vereinen das erste Mal ihre
Arbeit untersagt, Feiern verboten,
Restaurants geschlossen und private
Treffen strikt limitiert wurden, war
das vollkommen neu – und es war nicht
klar, wie lange dieser Zustand an-
halten sollte. Der „Blick in die Stadt-
teile“musstedamalsvoneinemTagauf
den anderen eingestellt werden.
Jetzt ist es wieder soweit. Der „Blick“
lebt von der Vereinsarbeit, von den
kreativen Ideen aus den Stadtteilen,
von den Begegnungen der Menschen,
die nicht mehr in dem Maße wie frü-
her stattfinden können. Die Vereine
werden aber nicht unter den Tisch fal-
len, sondern auf den Heidelberger Lo-
kalseiten eine „Übergangsheimat“
finden. Dort wird auch die Rubrik
„Kirche aktuell“ erscheinen. Die Ter-
mine zu den Mittagstischen der Se-
niorenzentren finden Sie zukünftig
unter „Heute in Heidelberg“.
Auch dieser Lockdown ist zu schaf-
fen. Viele Menschen haben gelernt, mit
den Ver- und Geboten umzugehen. Die
Vereine haben sich extrem flexibel ge-
zeigt. Viele Menschen haben sich vor-
bildlich engagiert – und tun das auch
weiterhin. Der „Blick in die Stadt-
teile“ wird, sobald es wieder möglich
ist, darüber berichten.
Wir wünschen Ihnen, dass Sie gut und
gesund durch den Winter kommen,

Ihre „Blick-Macher“
Jonas Labrenz und Denis Schnur

Weiter in
Kontakt bleiben
Alle Seniorenzentren schließen

Heidelberg. (mio) Um die Risikogruppe der
älteren Menschen zu schützen, stellen die
elf Seniorenzentren im November ihren
PräsenzbetriebaufalternativeFormateum.
„Das heißt aber nicht, dass wir unsere Se-
niorinnen und Senioren in dieser schwieri-
gen Phase im Stich lassen. Wir werden mit
ihneninKontaktbleibenundsiemitganzer
Kraft unterstützen“, betont Bärbel Fabig,
Leiterin der Seniorenarbeit bei der Stadt
Heidelberg.

Statt der Präsenzveranstaltungen wird
es in den Seniorenzentren Alternativange-
bote geben. Dazu gehören Online-Ange-
bote, Telefonaktionen, Einkaufshilfen,
Take-away-Mittagessen, Bringservices (s.
Artikel unten), Besuchsdienste und die
EinzelberatungvorOrt,wenngewünscht.

„Wir haben gute Angebote in der ersten
Lockdown-Phase entwickelt und erprobt,
die wir aktivieren und noch ausweiten kön-
nen“, sagt Fabig. Die Mitarbeiter in den Se-
niorenzentren sind für alle Fragen erreich-
bar. Der Pflegestützpunkt im Senioren-
zentrum Weststadt in der Dantestraße bie-
tet weiterhin Beratung für Betroffene und
Angehörige an. Der Pflegestützpunkt ist
erreichbar unter Telefon 06221 / 58-49000
und per E-Mail an pflegestuetzpunkt@hei-
delberg.de.

Mittagstisch
selbst abholen

Angebote der Seniorenzentren

Heidelberg. (mio) Den Präsenz-Mittags-
tisch in den Seniorenzentren gibt es im No-
vember nicht. Aber es gibt unter anderem
von Montag bis Freitag einen Mittagstisch
zum Mitnehmen. Das sind die Termine im
Überblick.
> Altstadt: Marstallstraße 13, Telefon
06221 / 181918, Anmeldung bis 10 Uhr am
Vortag.
> Bergheim: Kirchstraße 16, Telefon
06221 / 970368, Anmeldung bis 15 Uhr am
Vortag,Fahrdienst inBergheim.
> Boxberg/Emmertsgrund: Emmerts-
grundpassage 1, Telefon 06221 / 330340,
AnmeldungzweiTagevorher.
> Handschuhsheim: Obere Kirchgasse 5,
Telefon 06221 / 401155, Anmeldung zwei
Tagevorher.
> Kirchheim: Odenwaldstraße 4, Telefon
06221 / 720022. Werktags um 10 Uhr gibt
es in Kirchheim zudem einen Spaziergang
in kleinen Gruppen, Treff jeweils vor dem
Seniorenzentrum. Am Montag, 9. Novem-
ber, wird um 10 Uhr auf dem Freiheitsplatz
Boulegespielt.
> Neuenheim: Uferstraße 12, Telefon
06221 / 437700, Mittagstisch mit Voran-
meldung, Abholen und Bringdienst mit
Terminvergabe.
> Pfaffengrund: Storchenweg 2, Telefon
06221 / 700555, Anmeldung bis 11 Uhr.
Montag bis Freitag, 9 bis 17 Uhr, gibt es zu-
demeineBeratungbeiProblemen.
> Rohrbach: Baden-Badener-Straße 11,
Tel. 06221 / 334540, Anmeldung bis 13 Uhr
amVortag,AbholennachVoranmeldung.
> Weststadt: Dantestraße 7, Telefon
06221 / 5838360,Anmeldungbis10Uhram
Vortag. Infos zu Online-Kursen unter Tele-
fon06221 / 5838360.
> Wieblingen: Mannheimer Straße 267,
Telefon 06221 / 830421; Mittagstisch je-
weils um 12 Uhr, Anmeldung bis 11 Uhr am
Vortag,FahrdienstoderAbholung.
> Ziegelhausen: Brahmsstraße 6, Telefon
06221 / 804427, Anmeldung bis 10 Uhr am
Vortag.
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